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Stuͤck 45. 


Sonnabend den 7. November 1885. 


Kriegs ⸗Schickſal. 
(Fortſetzung.) 
Waͤhrend unſerer Eintheilung vor dem Stalle 


klagte ich dem wachthabenden Koſaken⸗ Offiziere 


meine erlittene Mißhandlung, wobei ich ſogar in 
Vorwuͤrfe ausbrach, und zeigte ihm meine Wunde, 
worauf er in deutſcher Sprache mir zur Antwort 


gab, daß ich ihm den Koſaken zeigen ſollte, welcher 


mich bleſſirt habe, was ich aber nicht konnte; uͤbri⸗ 


gens ſchien mir feine Aufforderung auch nicht Ernſt 


zu ſeyn. — Die beiden Thuͤren wurden mit Wache 
beſetzt, ſo daß mein Vorhaben, zu entſpringen, 
vor der Hand vereitelt war. Nachdem ich jeboch 
eine Viertelſtunde in dieſer Todtenhalle zugebracht 
hatte, vernahm ich vor derſelben ein großes Ge⸗ 
ſchrei der Ruſſen, und es ergab ſich, daß Soldaten 
von den Weſtphaͤlingern aus dem Stalle entſprun⸗ 
gen waren, querfeldein die Flucht ergriffen hatten, 
und trotz der Schuͤſſe und Lanzenwuͤrfe, die ihnen 


nachgeſchickt wurden, ſich retteten. Hierdurch 


ermuthigt, ‚drängte ich mich nach der gegen Oſten 
liegenden Thuͤre. Die Wache bei derſelben beſtand 


aus zwei Bauern, welche ſich unſerer Saͤbel und 


ruſſiſcher Lanzen als Waffen bedienten. Die Ko⸗ 


ſaken verfolgten zum Theil unfere Arriergarde, 


theils aber waren Fe mit einer Abtheilung unſerer 
Ungluͤcksgefaͤhrten wahrſcheinlich nach dem, einige 
hundert Schritt ruͤckwaͤrts von uns liegenden Dorfe 
Oszmina gegangen, und die wenigen, welche bei 


uns blieben, waren durch die aus den Waͤldern 


zuruͤckgekehrten Bauern verſtaͤrkt worden. 
Nachdem ich eine Zeit lang hier geſtanden hatte, 
und niemand als die beiden wachthabenden Bauern 
ſah, bat ich ſie unter einem gewiſſen Vorwande, 
mich vor die Thuͤre zu laſſen. Meiner zerlumpten, 


Kleider wegen ſchienen fie, keine Beute mehr hof- 
fend, Mitleid mit mir zu haben, und ließen mich 


um die Ecke des Stalles gehen, in der Meinung, 


daß ich gleich zuruͤckommen wuͤrde. In dieſem 


Augenblicke von niemand geſehen, benutzte ich ihre 
Sorgloſigkeit, entſprang nach derſelben Richtung, 
wohin die beiden Soldaten geflohen waren, und 
vernahm ein Geſchrei und einige Schuͤſſe hinter mir, 
ohne jedoch verfolgt zu werden. In der Angſt war 
ich ſo verwirrt, daß ich faſt nicht mehr wußte, was 
ich weiter thun ſollte, denn haͤtten ſie mir nachge⸗ 


ſetzt, und mich eingeholt, dann waͤre es um mich 
Mit Anſtrengung aller Kräfte „. 
lief ich durch den zwei Fuß tiefen Schnee, und hatte 


geſchehen geweſen. 


bald die Freude, auf die Spuren der vor mir Flie⸗ 
henden zu kommen. Nachdem ich etwa eine Stunde 


gelaufen war, holte ich die Beiden gluͤcklich ein;, 


ich erzaͤhlte ihnen mein Schickſal, und ohne einen 
Weg zu haben, und zu wiſſen wohin, ſetzten wir 
unſern Marſch gemeinſchaftlich fort. Nach einer 
Viertelſtunde kamen wir vor einem Dorfe an, aus 
welchem fünf, een auf uns 8 zueilten, wodurch 
wir nicht wenig beſtürzt wurden; indeſſen ſprach 
ich meinen Begleitern Muth ein, mit dem Zuſatze, 
daß ich das Wort fuͤhren wuͤrde, nur duͤrften ſie 
unſer Loſungswort nicht vergeſſen. Als die Ruf 
ſen zu uns herangekommen waren, fragten ſie uns, 
ob wir Franzoſen waͤren, und als wir es vernein⸗ 
ten, drohten fie uns, zu unſerer größten Freude, 


nur mit Moskau, ließen uns ſtehen, und eilten 


weiter, ohne uns zu pluͤndern. 


1 


Meine Gefaͤhrten, 
die noch junger als ich zu ſeyn ſchienen, und auch 
noch mehr bei Kraͤften waren, beſaßen etwas Rog⸗ 
genmehl, weshalb ich ihnen den Vorſchlag machte, 
in dem vor uns liegenden Dorfe eine Suppe daraus 
zu bereiten. Daſelbſt angekommen, ſahen wir bei 
den Ueberreſten eines abgebrannten Hauſes einen 
alten Bauer mit einer Baͤuerin, welche ein Kind 
auf dem Arme trug. Ich bat die Frau um einen 
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irdenen Topf, was ſie jedoch nicht zu verſtehen 
ſchien, obgleich ich ſie auf Litthauiſch angeredet 
hatte. Nachdem ſie mit dem Bauer einige Worte 


gewechſelt hatte, ſchlug dieſer mich ploͤtzlich ins 


Geſicht, ſo daß ich dadurch betaͤubt zur Erde ſtuͤrzte, 
und wenn ich das Loſungswort nicht ausſprach, 
ſo haͤtte er mich ins Feuer geworfen, und meinen 
Leiden ein Ende gemacht. Meine Kameraden, die 
mich im Stiche gelaſſen, und die Flucht ergriffen 
hatten, traf ich, von Bauern und Weibern umge⸗ 
ben, und durch dieſe ausgepluͤndert, mitten im 


Dorfe wieder an; auch ich wurde durchſucht, wobei 


jedoch mein Geld unentdeckt blieb. Ohne mich um 
die beiden Ungetreuen zu bekuͤmmern, ging ich wei⸗ 


ter, und folgte einem Wege nach Weſten, der mich 
auf eine Anhoͤhe brachte, auf welcher zwei ausge⸗ 


ſpannte Bataillons-Wagen ſtanden, mit deren 
Pluͤnderung mehrere Bauern beſchaͤftigt waren. 
Durch mein Flehen erhielt ich von ihnen einen 
Czakot, einen leeren Torniſter, ein Hemd, und, 
was noch das Koͤſtlichſte war, ein Stuͤck hart ge⸗ 
frornes Brot von etwa ein Pfund Schwere, wel⸗ 
ches ſie in dem Augenblick meiner Ankunft auswar⸗ 
fen. Aus Dankbarkeit kuͤßte ich beim Abſchiede 
ihnen allen die Haͤnde. Nach einer halben Stunde 
kam ich an einige Haͤuſer, woſelbſt ich den Kano⸗ 
nendonner unſerer Arriergarde links vor mir hatte. 
Dieſer diente mir nun als Fuͤhrer; auf einmal ſah 
ich durch zwei Bauermaͤdchen von ungefaͤhr 14 und 
16 Jahren meinen Weg verſperrt; ſie fragten mich, 
ob ich ein Franzoſe ſey, durchſuchten meine Kleider, 
oͤffneten meinen Torniſter, nahmen mir das Hemd, 


und, was fir mich das Schrecklichſte war, auch das 


Brot weg. Alles dies mußte ich gelaſſen dulden, 
denn nicht weit von uns ſtanden zwei Bauern in 
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einer Hausthuͤre, vielleicht die Vaͤter der beiden 
weiblichen Ungeheuer. Was ich in dieſem Augen⸗ 
blick fuͤhlte, kann man ſich leicht vorſtellen; dieſe 
heilloſen Geſchoͤpfe lachten noch ſogar über mein 
Bitten und Flehen um Ruͤckgabe des Stuͤckchen 


Brotes. Ich brach in die ſchrecklichſten Verwuͤn⸗ 


ſchungen aus, und warf meinen leeren Torniſter 
zur Erde. Nie werde ich dieſe Minuten vergeſſen, 
in welchen ich vor Hunger, Kaͤlte und Zorn faſt 
beſinnungslos geworden waͤre; doch war es noch 
gut, daß ſie meine Baarſchaft, die noch immer am 
rechten Fuße ſteckte, nicht gefunden hatten. 

Ich ging nun weiter, und traf am Ende des 


Dorfes einen jungen Bauer, der, auf einen Spaten 


gelehnt, und mit einem unſerer Saͤbel bewaffnet, 
mich ebenfalls durchſuchte, mich aber weiter gehen 
ließ, weil er nichts bei mir fand. Kaum war ich 
jedoch einige, ‚Spritte gegangen, als er mich wieder 


ſtehen hieß, von neuem ſeine Durchſuchungen be⸗ = 


gann, und mein Geld entdeckte. Er warf mich 
zur Erde, und ſchnitt mit einem Meſſer meine Baͤn⸗ 
der und Lappen vom Beine; zugleich kamen noch 
zwei Bauern hinzugelaufen, die mich mit ihren 
Beilen zu erſchlagen drohten, ſobald ich mich nur 
im Geringſten widerſetze; nachdem ſie ihre Habſucht 
befriedigt hatten, gingen ſie nach einem nahe liegen⸗ 
den Hauſe, und ließen mich in meinem Elende lie⸗ 
gen. Da lag ich nun, konnte wegen der Gefuͤhllo⸗ 
ſigkeit meiner Finger die zerſchnittenen Bänder und 
Lappen nicht einmal wieder zuſammenknuͤpfen, und 
war nahe daran, zu erfrieren; ich raffte mich jedoch 
wieder auf, und ging nach dem Hauſe, wohin ſie 
gegangen waren, in der Hoffnung, daß ſie mir fuͤr 
ihre Beute wenigſtens einen Trunk Waſſer geben 
würden. Allein kaum war ich in die Stube getre; 
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ten, an deren Fenster ſie Kahn und ſich in mein 


Geld theilten, als einer von ihnen auf mich zu⸗ 


ſprang, und mit feiner. Holzart nach mir hieb. 
Gluͤcklicherweiſe traf er den Thuͤrpfoſten, uͤber deſſen 
Schwelle ich ſtrauchelte; im Vorderhauſe ſtürzte ich 


ruͤcklings nieder, und auf allen Vieren kroch ich nun 


zur Thuͤre hinaus, ohne weiter verfolgt zu werden, 

ſo daß ich noch einmal mit dem Leben davon kam. 
Durch den Kanonendonner unſerer Arriergarde, 

den ich noch immer vernahm, wieder belebt, ſtand 


ich auf, und ging nach einem nahen Bache, in deſſen 


Eisdecke ein Loch zum Waſſerſchoͤpfen gehauen war, 
und trank, auf dem Bauche liegend, wobei die Thraͤ⸗ 
nen ins Waſſer fielen. Nachdem ich hier ſitzend ſo 
gut wie moͤglich meine zerſchnittenen Beinkleider 
wieder zuſammen gebunden hatte, ging ich meinen 
Weg weiter fort, welcher gegen Weſten zu fuͤhren 
ſchien, von woher das Schießen zu mir heruͤber 
toͤnte⸗ Als ich an der letzten, rechts liegenden 
Hütte ankam, wurde ich abermals von einem Bauer 
angehalten, welcher vor der Thuͤre ſtand, und mit 
einem unſerer Suͤbel bewaffnet, mich zwar anhielt, 
jedoch bald wieder gehen ließ, da an mir keine Beute 
mehr zu machen war. & 
Nach einiger Zeit geſellte fich ein Soldat r 
Weſtphaͤlinger zu mir, mit welchem ich nach dem 
Dorfe Miedniki gelangte, in dem ſich eine ſtarke 
Abtheilung Koſaken befand, von denen etwa funf 
zig Mann um ein Feuer ſtanden, die uns nichts 
thaten, und uns ſtillſchweigend erlaubten, uns zu 
waͤrmen. Nachdem wir uns berathſchlagt hatten, 
wie am ſicherſten uͤber die Vorpoſten hinauszukom⸗ 
men ſey, ſchlichen wir uns vom Feuer. Als wir 
nun wegen der Dunkelheit leiſe hinter einander gin⸗ 
gen, und ich der Vorderſte war, gewahrte ich den 
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aͤußerſten Poſten, was ich meinem Kameraden ſo⸗ 
gleich mittheilte, welcher ſich hierauf plotzlich ent⸗ 
fernte. Ich war dem Koſaken ſchon ſo nahe, daß 
ich nicht mehr umkehren konnte, daher auf ihn zu⸗ 
ging, und bemerkte, daß er abgeſtiegen war, und 
ſein Pferd fuͤhrend auf⸗ und abging. Er durch⸗ 
ſuchte meine Lumpen; da er aber nichts fand, und 
ich nun weiter gehen wollte, ſchlug er mich derge⸗ 
ſtalt mit ſeiner Lanze ins Genick, daß ich betaͤubt 
zur Erde niederſtuͤrzte. Ich weinte, und ſchrie 
dabei ſo laut, daß die Feldwache, welche etwa funf⸗ 
zig Schritt zuruͤck ſtand, dadurch in Allarm kam, 
und herbeieilte, ohne mich jedoch weiter zu mißhan⸗ 
deln. Endlich raffte ich mich wieder auf, ging bis 
an die erſten Haͤuſer zuruͤck, bog dann rechts von 
der Straße ab, und kam ſo gluͤcklich ins Freie; ich 
hatte jedoch keinen Weg, und trat jeden Augenblick 


bis uͤber die Kniee durch die Schneekruſte. Nach 


Verlauf einer Viertelſtunde erreichte ich eine An⸗ 

hoͤhe, wo ich unſere Bivouakfeuer ſehen konnte, 
von welchen ich noch eine Meile entfernt zu ſeyn 
ſchien. Da der Abhang, den ich paſſiren mußte, 
ziemlich ſteil war, ſo mußte ich mich niederſetzen, 
und auf dieſe Weiſe uͤber die hier haͤrter gefrorne 
Schneedecke hinabgleiten, ohne unterſcheiden zu 
koͤnnen, wohin; ich kam jedoch unten gluͤcklich an, 
befand mich nun auf der Eisdecke eines Baches, und 
nahm meine Richtung rechts nach der Straße hin, 
welche ich nach einer halben Stunde auch erreichte. 
Ich flehte zu Gott um ferneren Beiſtand, und ſetzte 
meinen Marſch eine Stunde lang fort, waͤhrend ich 
nichts antraf, als Leichen und ausgeſpannte Wa⸗ 
gen; dann kam ich an ein Gehölz, an deſſen Ein⸗ 
gange auf einem Baumſtamme ein Soldat ſaß, der 
auf mein Anrufen keine Antwort gab. Als ich 


naͤher kam, ſah ich, daß er ſeiner Uniform nach 
ein badniſcher Offizier war; ſo wie ich ihn an dem 


Arm faßte, fiel er um, denn ſein Geiſt hatte die 


irdiſche Huͤlle bereits verlaſſen. Bei dieſer Leiche 
blieb ich einige Minuten ſtehen, in Betrachtungen 


verſunken, dann ging ich weiter. Ich ſah gegen 
Mitternacht, am Ausgange des Gehoͤlzes, in der 
Entfernung von einigen hundert Schritt, mitten 
auf dem Wege ein Feuer, vor welchem jemand auf⸗ 
und niederging; als ich bei meiner Ankunft von 
demſelben angerufen wurde, gab ich mich zu erken⸗ 
nen, und ward zugelaſſen. Dieſer Vorpoſten von 
unſerer Arriergarde beſtand aus einem Kanonier, 
der mit einer brennenden Lunte in der Hand, bei 
einer dreipfuͤndigen Kanone ſich an dem Feuer, 
waͤrmte. Nachdem ich ihm uͤber die Entfernung 
und den Stand der feindlichen Vorpoſten Auskunft 


gegeben hatte, ging ich weiter, in der Hoffnung, 


bald ein Obdach zu finden. Ich kam an eine ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke, aus deren Fluß ich meinen brennen⸗ 
den Durſt loͤſchte; dicht dahinter liegt das Dorf 
Rukoni, und an deſſen Eingange ein Edelhof, der 


mit hohen Mauern umgeben und verſchloſſen warz 


ich konnte daher nicht hinein, und ſuchte unter den 
Truͤmmern des Dorfes, welche mit Ungluͤcklichen 
angefüllt waren, eine Zuflucht, wurde aber uͤberall 
zuruͤckgewieſen. Nachdem ich auf dieſe Weiſe von, 
einem Bivouakfeuer zum andern eine halbe Stunde 
lang herumgeirrt war, kam ich vor einen großen 
Pferdeſtall, welcher offen ſtand, und hoͤhere Offi⸗ 
ziere in ſich ſchloß, welche gruppenweiſe um kleine, 
theils ſchon erloſchene Feuer ſaßen. Auch ihnen 
klagte ich meine ſchreckliche Noth, erzaͤhlte mit kur⸗ 
zen Worten meine Drangſale dieſes Tages, und 
fand ein e Gehoͤr. Das Gefuͤhl der 
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> Menſchlichkeit und der Umſtand, zu einem Heere 
zu gehoͤren, beſtimmte die Offiziere, mich bei einem 
Feuer zuzulaſſen, wonach ich mich en und 
bald einſchlief. 

Als ich am folgenden Morgen, den 8. Dezem⸗ 
ber, gegen 5 Uhr erwachte, bemerkte ich, daß 
Einige neben und auf mir lagen, welche mich für 
todt gehalten hatten, wodurch ich aber gerade er⸗ 
waͤrmt und gerettet wurde. Nicht wenig erſtaun⸗ 
ten ſie, als ich mich aufrichtete; ich bemerkte nun, 
daß ich nicht mehr ſo nahe am Feuer lag, als ich 
mich bei meiner Ankunft niedergelegt hatte; ich ver⸗ 
muthete daher, daß ſie mich als Todten vom Feuer 
weggeſchleppt hatten. Vor Tages⸗Anbruch kam 
ein Stabs⸗ Offizier, und befahl uns, aufzubrechen, 
worauf wir den Weg nach dem fo lange erſehnten 
Wilna antraten. Indeß waren in dieſem Stalle 
Mehrere geſtorben, und auch. 0 eee übrigen. Hütten 
Tagen viele Leichen, ſo daß eine Menge Gewehre, 
welche auf der Straße und vor dieſen Haͤuſern am 
Abend vorher zuſammen geſtellt waren, ſtehen blie⸗ 
ben. Alles draͤngte ſich nun auf der Straße durch⸗ 
einander vorwaͤrts; gegen 10 Uhr begegnete uns 
eine Abtheilung von etwa 100 Küraffieren, welche 
vielleicht zur Garniſon von Wilna gehoͤrten, um 
zu unſerer Arriergarde zu ſtoßen. Sie ſchienen 

uͤber unſer Elend vom hoͤchſten Erſtaunen ergriffen 
zu ſeyn; doch faſt kein Laut ging über ihre Lippen. 
Auch wir ſchwiegen; nur Einige von uns erkundig⸗ 
ten ſich mit ſchwacher und dumpfer Stimme nach 
der Entfernung von Wilna. Die Antwort war: 
Noch! eine Stunde, worüber wir uns ſehr freuten, 
und ſo ſchnell wie moͤglich draͤngte fh nun Alles 
vorwärts. Gegen 11 Uhr erſcholl ein dumpfer 
Freudenruf, als wir auf einmal die nahe vor uns 
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wenn es laͤnger gedauert haͤtte. 


liegende Stadt erblickten. Ich ſing vor Freuden 


an zu weinen, denn ich war durch die heutige An⸗ 
ſtrengung fo kraftlos geworden, und der Hunger 
nagte dermaßen an mir, daß ich umgefallen waͤre, 
Bald erreichten 
wir die Vorſtadt, die aus einigen zwanzig Haͤuſern 
beſtand, wovon das erſte linker Hand zu einem 
Wachthauſe umgewandelt war, vor welchem etwa 


zwanzig noch ganz junge und geſunde Weſtphaͤlin⸗ 


ger Wache hielten. Sie ſchienen uͤberraſcht zu ſeyn, 
als fie uns, in Lumpen, Weiberpelze und Stüden 
von Tapeten gehuͤllt, wie Gefpenfter vorbei ziehen 
ſahen. Hier am Abhange des Berges, und noch 
etwa zweihundert Schritt vom Thore, war das 
Defilee ſchon fo enge, daß man faſt nicht weiter 
konnte, ohne erdrückt zu werden, und wir daher 
bald nur noch eine verworrene Maſſe von Menſchen, 


N Pferden 6 h bildeten, u und jeden Augen⸗ 


blick das Geſchrei der Zerkretenen oder Berunglüd- 


ten vernahmen. 
(Die Kortfesung folgt). 


Vermischtes. = 


Die Philosophen, wenn ſie ſich i in religlöſe An⸗ 
gelegenheiten mengen, ſind heftiger und ſtolzer in 
ihren Streitigkeiten, als die Pietiſten. Die From⸗ 
men naͤmlich vertheidigen nur Gott, die Philoſo⸗ 
phen aber ſich ſelbſt. Wer weiß jeboch, was fuͤr 
ein verkappter Philoſoph in manchem be 
ſteckt. Er weiß es ſelbſt nicht. 

* — 
* 

Jemand wurde gefragt, was er fuͤr entbehrli⸗ 
cher halte, die Sonne oder den Mond. „Die 
Sonne,“ ſagte er, „denn am Tage iſt es es 
hell genug.“ 


* 
* 
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[Schmerz.] Ein Sede ſchreit uͤber einen 
Näͤhnadelſtich, manche Jungfrau weint uͤber den 
duͤmmſten Roman, ein Kind glaubt zu ſterben an 


einem Pfefferkorn, und ein Weichling winſelt uͤber 


jedes Lüftchen, ein braver Soldat aber raucht feine 
Pfeife Tabak waͤhrend der Amputation beider Beine. 
Wo iſt denn nun des a Anfang und des 
Schmerzes Ende? 


Ouuſlbige Charade. 


Seh ich Dich, die meinem Herzen 
Treu erwaͤhlt in Sehnſucht iſt, an 
O, fo weichen alle Schmerzen, 
Weil Du ſelbſt bei leichten 1 
Gar zu gern die Er ſte biſt, 
Und in beitern, Wechſelgaben 
Bess Schwindet eben fo mir hin 
Auch mein wonnereiches en 
Weil ich gern die Erſte bin. 


Wie bewundr' ich die Korallen 
f Deines Mundes. Goͤt uefa 
Wenn die organ Toͤne ſchallen, 
Seh’ ich über Ebur wall enn 
Und Dein Aug', ſo rein und nutze ei 
Doch vor allem ſtets die Letzten 
Waren's, die in mildem Glanz 
Mich beſonders hoch ergoͤtzten, 
Weiht' ich Einem Reiz den Kranz. 
Wird dem ſtillen, treuen Ringen 
Einſt gewaͤhrt der ſchoͤnſte Preis, 
Soll das Hoͤchſte mir gelingen, 
Darf der Braͤutigam uu üngen nen 
Seine Braut in Liebe hei 
Haſt geſprochen Du vor Alle 
Mir Dein Ja am Feſtaltar„„ mr. 
Wie ſoll dann das Ganze lg ar 
Durch mein geben ge Arn 


sst 


y aal der Charade im wenn e 
2 a ch 1 1 ſt. ©. 


Looſe zu der Ausſpielung zum Beſten des 
Frauen⸗Vereins, à 5 Sgr., find vom 9. November 


an bei ſämmtlichen Vorſteherinnen zu haben. Die 


Ausſtellung der eingegangenen Geſchenke und der 
Tag der Ziehung ſollen naͤchſtens bekannt gemacht 
werden. 

Der Frauen⸗Verein⸗ 


| Alice nd Privat egen. 


= 
ei 1111 


un n 
An die ſchleunigſte Einzahlung der nückſtändi⸗ 
gen Servis⸗ und Kommunal⸗ Beiträge, einſchließ⸗ 
lich der fuͤr den laufenden Monat fänigen, eben fo 
an die ſofortige Berichtigung aller Ruͤckſtände zu 
den verſchiedenen Bankabloͤſungs⸗Fonds, wird 
hierdurch alles Ernſtes, und bei 5 der 
. Beitreibung, erinnerte 18 
Grünberg den 5. November, 1835. a 
Der Magiſtrat. = 


Da in deep 08 ee Arne 
geweſenen Licitations⸗ Termine, nicht die erforder⸗ 
liche Concurrenz von Lititanden zur Verdingung der 
Fourage pra 1836 fuͤr die, im Grünberg’fchen 
Kreiſe ſtationirten berittenen Land⸗Gensd armen, 
ſtattgefunden hat, ſo wird hiermit ein anderweiter 
dies fälliger Termin auf den 10. d. M. als Dienſtag 
Vormittag 10 Uhr, anberaumt, wozu Lieferungs⸗ 
luſtige in das landraͤthliche Geschäftszimmer hier⸗ 
Ye nochmals eingeladen werden. i 
RR den 3. November 1835.“ 
3 Königl,, Landrath⸗Amt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die zum Nachlaß des Gartner, Gottfried. Seule 
gehörigen, u Schertendorf Grünberger Kreiſes 
belegenen Giundſtücke, als: 
1) die Gärtner⸗Nahrung sub No, 16, . 
„auf, 575 Rthlr. 20 Sgr., 
BE der Ackerfleck No. 100., mie Holz "arg 10 
theils beſtanden, tarirt alf 39 NH. 10 Sgr., 
3). der Ackerfleck und Wieſe No; 1385, Kabir 
170 Rthlr., x 
ſollen in termino den 11. Februar 1836 in She 
tendorffi ER werden. Die Tapen und: neueſten 


"e, 


Hypothekenſcheine können in 1219 55 Registratur 

eingeſehen werden. ER 

Poln. Nettkow den 30. Oktober 1836. 

Faoyunäͤrſtl. Patrimonial⸗ Gericht. 
5 Auction. 

Montag den 9. dieſes Monats, Vormittags 
um 11 Uhr, werden auf dem hiefigen Koͤnigl. 
Stadt-Gericht 6 bis 7 Eintr; kaſſirte Akten an den 
MNeifibiefenden verſteigert werden. 

Gruͤnberg⸗ den 4. November 1835 ö 

Nickels. 

Hohe Wallnuß⸗ ⸗Baͤume, an Straßen zu en. 

auch veredelte Kirſch⸗, Aprikoſen⸗, Pfirſichen⸗, Birn⸗ 


und 1 Baͤume, ſind wieder zu haben bei 
Auguſt Schüller im 8. Bez. No. 46. 


Am 4. November früh Morgens iſt ein Packt 
Leder von meinem Arbeitsmanne gefunden worden. 
Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann es gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren in Empfang 
nehmen beim 


Apotheker Hellwig. 


Ein Kinderwagen iſt aus 18 einem Weingarten bei 
der Kapelle am 4. Novbr. abhanden gekommen. Der 


ehrliche Finder oder Nachweiſer deſſelben wolle ſich 5 


gefaͤlligſt in der Buchdruckerei melden, welcher fuͤr 


Auslieferung des Wagens, oder Anzeige des Inha⸗ 


bers, eine gute Belohnung zu gewaͤrtigen hat. 


3045 Stuben ſind zu vermiethen, und koͤnnen 
bald bezogen werden bei Aug. B eder, 


Ein Ebenholzſtock mit einem ſilbernen Knopfe, 
gezeichnet U, iſt verloren worden. Dem ehrlichen 
Finder wird bei der Zuruͤckgabe eine angemeſſene 
Belohnung in der hieſigen Buchdruckerei zugeſichert. 


Zwei) im beſten Zuſtande ſich befindende Lock⸗ 
maſchinen, ſo wie ein ganz neuer Wolf, ſind bald 


zu verkaufen bei 
Auguſt Kahl 4 
Ein geübter Woll⸗ eſer findet fortwährend Be⸗ 


ſchaͤftigung. Wo? he man in der hieſgen 
Buchdruckerei. 


Mit allen feinen weiblichen Arbeiten, Naͤhen 
und Stricken, ſo wie auch im Unterricht für Kinder, f 
empfiehlt ſich ER 
7155 Flotentine Hennig 
wohnhaft in der Lawalder Gaſſe No. 16. 


y 


Eine Oberſtube ift zu vermiethen, und bald zu 
beziehen im Rathhausbezirk No. 36. 


Das ſo ſchnell vergriffene weiß wollne Strick⸗ 
garn habe ich Rieder 1 und 1 ſolches. 
C. Fitze. g 


Die erwarteten großen Berge Heringe find 
angekommen bei Silk, Teusler. 


Guten Schaafduͤnger hat zu 9 
Na wratzel am Oberthore. 


ddr Schwein: Dünger verkauft 
5158 Gerber Guͤnzel im Holzmarkt⸗ Behr 


Eine fremde Gans hat ſich im Vorwerk bei 
Schreck auf der Niedergaſſe eingefunden. 


e Die mir gehörige. ehemalige Fech n erfche Gele⸗ 


genheit! im Adlerlande bin ich willens, baldigſt ent⸗ 


weder zu verpachten oder zu verkaufen. 


Jeremias Grundmann. 


Te re He 
Holändifhen er an und empfiehlt 
. A. Teusler. 


Wein⸗ Ausſchank bei: 


Gottlob Teichert i in der Lanſitzer Straße, 34r,, 4 ſgr. 


Traugott Goͤldner bei der evang. Kirche, 34r., 4 fgr. 
Wittwe Beutel auf der Niedergaſſe, 338r., 2 far. 
Samuel Muſtroph auf der Obergaſſe, 3är, 
Tuchbereiter Krauſe, 34r. 

Philipp Pilz, 3ar, 7 4 ſgr. 


Stellmacher Richter im Gruͤnbaumbez., 38r., 2 far 


Wittwe Piltz auf der Niedergaſſe, 38r., 2 for. 


Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 34r., 4 ſgr. 


Gottfr. Großmann an der Roſengaſſe, 33r., 2 for. 
Sur beim grünen Baum, 34r., 4 ſgr. 

Karl Hoffmann, Silberberg, weißer 34r., 4 fer. 
Nawratzel am Oberthore, 38 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Auguſt Semmler in der Todtengaſſe, 2 for. 


N 


u dee 
5 


Brofi ig in 5 ate 33r., 2 for. 
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Chriſtian Heller hinterm grünen Baum, 34r,, Aſgr. 


Joſeph Mangelsdorff auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Jer. an Augſpach in der Todtengaſſe, 341. , 4 ſgr. 


f Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 35 


Den 23. Oktober: Einwohner George Friedr. 
Girnth in Heinersdorf Zwillingstoͤchter, Johanne 
Juliane und Johanne Henriette, 

Den 25. Haͤusler Chriſtian Schulz in Sawade 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Nagelſchmidt⸗ 
geſellen Karl Friedrich Wieſemann eine Tochter, 
Karoline Wilhelmine Berta. 

Den 31. Zirkelſchmidt Mſtr. Johann Michael 


Burucker ein kodter Sohn. 


Den 1. November: Tuchappreteur Mſtr. Fer⸗ 
dinand Emanuel Pilz ein todter Sohn. 
„Den 2. Tuchmachergeſellen Benjamin Traug. 


aan ein Sohn, Ernft Wilhelm Traugott. 


Getraute. 
Den 2 


5 ob re- det a erden 
Friedrich ee mit Igfr. Henr. Niederl, 


Den 4. Schuhmacher Mſtr. Johann Gottlob 
Auguſt Kaͤrgel, mit Igfr, Henr. Erneſt. e 


m... 


Zuͤchner Mſtr. Franz Schiller aus SU, mit 
Igfr. Maria Joſerha Weiſe. 
Geſtorbne. f 

Den 29. Oktober: Tuchmacher Karl gebs 
Schreiber Ehefrau, Karoline Henriette geb. Rukas, 
33 Jahr 7 Monat, (verungluͤckt). 

Den 30. Verſt. Tagearbeiter Christian Degen 
Wittwe, Helena geb. Koppel, 78 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwäche). — Tagearbeiter Gottlob Schoͤnknecht, 
71 Jahr, (Altexſchwaͤche). 

Den 1. November: Häusler Gottfried Schulz 
in Sawade Ehefrau, Anna Dorothea geb. Triebel, 
67 Jahr 3 Monat 19 Tage, (Bruſtfieber). 

Den 2. Verſt. Weißgerber Mſtr. Joh. Friedr. 
Vogel Wittwe, Dorothea Eliſabeth geb. Bruttig, 
70 Jahr 11 Monat 13 Tage, (verunglückt). 

Den 4. Muͤhlenbeſitzer Joh. Gottlieb Anders, 
63 Jahr 7 Monat, (Abzehrung). — Tiſchler Mſtr. 
Johann Gottlob Lincke, 54 Jahr, (Abzehrung). — 
Einwohner Chriſtian Woratz Sohn, Karl Auguſt, 
1 Jahr 5 Monat 19 Tage, (Abzehrung). 


: Sottedienft in der evangelifchen Kirche. 
r t. Sonntage nach Trinttatis. 


Marktpreiſe 

N ö Hoch ſte 

Vom 2. November 1835. Preis. 

—.— Sgr. 
Waizen Bet Scheffel 18 
Roggen ⸗ i be 
Gerſte, große 1 2 
„kleine 8 1 er 
TTT — 22 
Erbſen e 26 
7 Hierie, — * „ 2 2 4 
Kartoff enn — 20 
„Hen der Zentner 1 == 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Klipſtein, 
zu Gruͤnberg. 
r Mittler Germafer 
Preis. Preis. 
Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. 915 Sgr. Pf. 
1 15 8 1 12 6 
— — 27 6 — 25 — 

6 1 1 10 1... 44 3 
— — 2 Er 238 — 
— 2 — — 20 — 
= ae) — 1 22 — 
— 2 er er 1 26 Fr 
— — 19 — — 18 ͤ— 
= 529 — 28 3 
— 4 22 6 1 4 15 ler 


* 


Wöchentlich erſcheint PR ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr⸗ beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. i 


